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eingetragene Lenoeeeneetiatt mit undesekränkter ltattptiiekt

Lilsnir per 31. verember 181 V. ?3 .881VL.

7s rk
I. Ossss: 1. LiZenes Letriebskspital:

LestanZ am 31. Oes. 1910 . 16393 43 a) OescbättsAutkabenZ.MtZI. 245598 —
N. IVecdsel: d) KeservekonZ. 57771 17

LestanZ sm 31. Oes. 1910 . 87 674 83 c) Lperisl-HeservekonZ . . 9000 — 312369 17
111. Okkekten: 11. OescdättsscbuIZen:

LestanZ sm 31. Oer . 1910 . 8000 — a) im Lonto -Lorrent -Verkekr 87815 44
IV. lAodlllen: d) bei Lanken . 71173 92

Labrnis. 960 56 c) aut ^ nleben-Lonto . . . 1091674 65
V. Immobilien: Z) , Oepositen-Lonto . . 46050 66

öuckvert. 50000 _ e) „ 8parkassen-Lonto . . 60706 62

VI. 6e8cbLtt8SU88tLnäe: k) nock ru rablenZe 7inse
aus ^ nleken. 10792 15

s) im Lonto-Lorrent-Verkebr. 1027883 79
b) bei Lanken.
c) SeteillAunZ bei Zer Zentral-

20578 73 x) vorempkanZene 7inse aus
Vorscbllssen unä Weekseln 918 68 1369132 12

III. Oesckllttsertrsx:Kasse . 7000
Z) kür Depositen . . . . 5682 60 s) Qevinn -VortraZ von 1909 6065 73

e) kür Vorscbü88e . . . . 395858 — b) steioxewilln von 1910 . 20111 80 26177 53

k) kür Kapitalien . . . .
x) rückstünZiZe 2inse aus

80035 88
/

Vorscküssen unZ Kapitalien 7347 10
d) Vsrausderablter Diskonto . 263 90 1544650 —

/
1707678 82 1707678 82

Dieselbe detrux am 1. Januar 1910 . 952.
Im 3abre 1910 sinZ ein^etreten . 98.

Zusammen 1050.
d4it Lckluss Zes Zskres 1910 sekeiäen aus:

1) Zurck kreivilliZen Austritt . 28
2) Zurck 7oS . 13_ 41.

lVlitkin 7adl aer iViltglieZer am 31. veremder 1910 .
vor Vorgta-uä:

Link. Lugen Makler. Iroatei.

1009.

Fr. Seufer, Herrenalb
empfiehlt

Tisch-» Küche«-» Kade- u«d Keil
- Masche—^

für « nsstattungev, Hotels, «ud Restaurants zv
Fabrikpretseu . Nameueiuwebungen kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.

Meinimcher

mit de« jarm. L 0 «. Ki» eiae« Kmd oeremigt
i» solid-m Einbau» » « . L — pro Stü«

sowie die bisherigen je nur ein Formular enthaltenden Bücher
-mpMt Buchdruckerei ds. Blattes.

Obst- und Alleebäume, Forst-
samru jed. Art liefert am billigsten
Jakob Schlegel, Forstbaum¬
schulen, Laufena.Eyach(Wttbg.)

Telephon Nr. 1.
Preisliste gratis und franko.

ücbutren

or Küsten.Keiserkoitllst-irrti
Hunderte von Sängern

und Gesangvereinen be-
zeugen einmütig die hervor¬
ragenden Eigenschaften der
Wybert»Tablette « auf
den Hals . Klarheit und Kraft
der Stimme wird sofort durch
Gebrauch von Wybert-
Tablette « erzielt. Li«
Versuch überzeugt. Vorrätig
in allenApotheken LMk. l .—.

?Ztent- 6 ui ^08
ktMIk .MMbiLS

*tr»«sdurg I. LIs. pergamenter-
» xasre 4. lei . I54l.

von 2 .50 kill.

kritr Korx«8, kforrkeim
aur Lvopolckstrasso Sa.

Uwerills
vo»

Llltverpen
mit 12 000 —18000 ton « groaso»
Voppolavllrsokvu-ItaMpl'ako ckorkeck8tar Linie
8rstkt »S8t§v 8edikkk. — NLsslg«
kreise . — VorrügUoke Vvrpüsg-
a«g. — Xdktttu'tku vLodvlltlloli
8»mstLg « «»ob Xe^ -Vork, 141Lg.
vonuergtags llkdvd Boston,

dinsknntt Kolm Lxontonr
Kaufmann

l» Reneubürg.

Odi . 8otiiII
ZLtllllliisraskmsr

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Tinzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel,

gerv. Ziegel «. Schindeln.
Uorttandremrnt

vom württ. Portlaudcemrutwerl
Lauffeua. N.

Zement -, Sleinzeng -n.
Wandplatte «,

Backsteine
io allen Sorten und

Kaminsteine,
Schmemmsteine

und selbstgefertigtr
Schlacken - ». Gipssteine,
10, 12, 14 und 16 vm breihs

feuerfeste Backsteine u-d
Watte « ,
SteinzengrSkreni «s«»
Grmentröhrr « j^^ eit—,
gemäht . SchroarzLalk

io Säcken,
Cardolinenm,
Dachpappe «,

Bei Wagenladungen ent-
sprechend billiger.

Ksiskt's SS00
not. begl. Zeugniffe verbürgen die

sichere Wirkung bei

Keiserkelt, Katarr-, Kench-nSe«.
?aket SS Aase kv̂ sg.

zu haben bei:
Wilh. Kietz in Neuenbürg , Arz.
ArrdrSS jr. in Neuenbürg,
Wilh. Siautzer, Mldbaderstr. SIS
in Neuenbürg, Wilh . Tränkler,
Apotheke, in Herrenalb , Wilh.
König in Herrenalb , L. Käser
in Herrenalb , Joh . Barth in
Höfen , Ar . Wurster in Calm»
bach , Wilh . Locher in Calmbach,
Emil Wurster in Langenbraud,
Albert Stegmaier in Höfen.

empfiehlt e. «vvd.



MWKUMVM
Wer seine Wäxcke sckonen und ikr fröüere Oedrsuckxdauer sickern« iii. nekme rum VVsxcken nicktx anderes als perxildas deväkrte, selbsttätige, unsckädlicke Wssckmittel von /Millionen Osuslrauen. — Lrbältlreb nur io Orizinal-Paireteu.

Der IVascbtax brinxt Ihnen Iceinen Arxer mehr!
perxil väsckt gsar voo selbstl Oie Wäscke vird eingesetrt, et« a —'/s Stunde gekuckt und gut susgespüit; sieixt dann kertig, blütenweiü ivie aul dem käsen gebleickt.

n k kl 1l L l. L Oo. , O08S ^ l. OOKV. /VUeinigs Vskriksnien suck der vettberiikmten

klen ^ sl ' s 6Ibic .k - 8ocls.

OisßSÜLorst :, LvkmöböMM,
:. Inbaber: /^rebiitskb Wilb». OistsibiOnst unci kkob. KrisA ::

?LorLd8M , N08lIi<;ko 65.

Keäikgevs VoIwMg8-LjllriektWg6ll
:: vskorsüouen, Vrikllt-Vsppiode. ::

W i l d b a d.
Für dir Frühjahrs - Saison

sind neu eingetroffen:

ttsnclslslski 'snslsll Xi êdkeim ^
InsMul t.Nsngss mit Pensionat. ksgr . 1882. Röders Laväslssodllts'lieLlLLdrils mir Hnterriodr in öva Üanäsls^ isssasobLttsL uvä
siodervr Vordorsitunßxiür äas kinjsüi' lgvn-LxLmsn. LlllSlvr-LovtorProspekts nvä Rsksreursn äured virsLbor Aksiwor.
kiLiLiuki'-imse. j >ieilsliki»Im«: 20. ^PI 'II. ! Spracdsii-IliiMsl.

Klsyer-Nsyer
N «ivssro88k .iu6Iu »8

in M's°« ZSZ88S' Z§ (Lllästl)
altbekannt durch außerordentlich gute Bedien»
ung der vielen Tausenden von Abnehmern in

Württemberg und Hohenzollern
leistet Garantie dafür, daß ihre Weine nicht verfälscht sind
und ver- A W - iuo Ern Alter Wein ist für
schickt nur Alik M »llllt . die Erhaltung der Gesundheit
von großem Wert ; für schwächliche und kranke Leute ist einalter Wein vielfach unbedingt notwendig, was jeder Arzt
bestätigen kann. Das Geschäftshaus trägt die Kosten der
Bahnfracht und bewilligt event. mehrmonatliche Borgfrist;
die Fässer werden geliehen, Probefäßchen von ca. 25, 30, 40
und 50 Liter. Wegen Bestellungen oder Zusendungen kleiner
Proben und Preisliste wende man sich entweder brieflich
direkt an die Firma oder an die Agenten im dortigen Bezirk.

Besonders beliebte Weinsorten find:
Atter Weißwein zu 80, 90 u. 100  L per Liter.

Atter Uotwein zu 80, 90 und 100 L per Liter.

'.o k°.

in schwarz »nd farbig , in allen Größe » und Preis¬lage» von Mk. 5.— bis S0 — bei
l -islSNS

Damen , und Kinder .Konfektion . König-Karlstratze 96.

Wcrkanfsfkllen: >
Neuenbürg : G. Lustu auer und
Franz Andräs;  Fetdrenuachri
L. F. Genlhner:  Gernsbach : !
Aug. Lang:  Horrenalb : Wilh.
König;  Pforzheim : PH. Dol-
linger,  Schlotzb. 4 ; Birkenfeld:
K. Löiterie;  Calmbach : Fritz
Wurster:  Gräfenhaufen : G.
Künzler  Wtw .; Höfen : Albert
Siegmaier;  Lchivanu : Aug.
Lillich  zur „Sonne" ; Weiler:Alb. Maier.

Ner bkenvtl einer Aulen Luppe Ist, vsr v̂euäe
Vas V / Zcbub-

beste v.^/putrmtttet

n >Vürkeln ru 18 Lkg. kür 2 —3 Peiler Luppe. Wir mit Nassera lrurrer 2eit rurudereiten . stets kriscb in clen verseliie-
lensten Lorten 2U buben bei

Aka>«r , Vorstadt,

Landwirte!
Kauft nur Landwirtschaftliche Maschinen aus der

größten und bedeutendsten Fabrik Deutschlands Heinrich Lauz,
Mannheim.

Dieselben sind die Besten und daher auch die Billigsten.
- ^— - Günstigste Zahlungs -Bedingungen ! - - -

Vertreter : ILSoäor WSiss,
Inh. ZL. Eisenhandlung, Neuenbürg a/E.

Lager im Kaufe.

Pateobkiese
(Dötes- oder Göttlesbriefe)
empsieylt in sschöner Auswahl

<7. Mse/r.

plnrkknn
»1»». ». troek«»« SeduppenkleekhA

kür«» », tt »ut»ur»ek1LU«,
vkkS ^ e füüe

d»i«^ dü.« rinxer , V » - «»N»r! »N»>drd̂ InIcUMj
»»k diriier verzeblied dokkü««L«Mrv v «nl«n. maed«noed«t»«»^ «r»«ed mttä«r desten« d»vLLr̂ »

Saide
*?«< voo »eti>6i. V««t»iiÄt»ü»».

No«, 2,»».Tttiteebf'tiidt:«(«den Ul̂lIeZ«i».ecdj!ovrjxin»IpLeüki»UwrfS xrü» rof «n«1 mit Nr» »
p-tlrckunx«», nk«j,« m»n rurüek.

d.rd«v t« ^«v ^ potd«k«rr.

LAvkA686llLtt

8t «tttK « rt
Legrünäst 1865

0Ljwsr8tra.886 Zs
keicksbank -Oirolronto poxtsckeckkoato I<lr. 395

tVurtt. klotendank-Oirobonto

4,n- und Verkauk rau Wartpnpierou aller ^ rt an xämt-
licken cieutxcken unci auxlsnäiscken öürxenplstren.

Lluläsaax rau Ooupaux, railostau Liksktsu und fremdenOeldsarteu.

Ltzleiku »? bäi -svuAÜNAlsser klkelileu ru ZünxtiZen Se-dmAunZen.
Lrötkunnx lautender Keeliiiun^en und pravixionskreier

8ekeek - Lan1öu kür induxtrielie OnteruekmunZen,Qexckäktx- und Privatleute.
^nnnlime von Lardspoxiten mit täZiicker, drei- und xeckx-

monatlicker XündiZunZ bei köckstmöZIicker und
steifender 2insverflltunf.

Inilnxxo van Wsvbxvln und 8ob6vkx auk alle in- und aux-ländiscken pltitre.

^ukkenaliiunx und Veiivaltunx von «kkensn und xe-
xvkloxxeneu üepatx , LesorZunf neuer Louponxbofen,
/tusudunf oder Ververtunf von Lerufsreckten , Ver-loxunfxkontrolie etc.

Vermietung ' von xtLIrlsrnen 8ekrankfävkern (8afex ) inder teuer - und einbruvkxivkeren pan/erkummer.
LnlAexennalnntz von / eivlinun ^e» aut Xeuemixxionen

ru Lmisxionsbedinfunfen okne rveitere Kosten.

kdönLe mul dMigLe
VsmiLLL - lSchblLtt

Neggenäorker-Blätter
stvwch« » w LeSLnitt kür llnmsr «vä «nnll
w VerUYLsSck lr Nmnmm » vor Kl. M

Rb« « » aN wi Mo» I mtiwmckfm»« » » al
KolvwwMkR. NaktUvKiR <d»

rke»N« rSr.^r

i

' « » vat »O. I

Xein Sefmder äer Lkutt Mimiken
ldwr « 4N t» de» «H»» e» der Ntttaktia».
VmäwerLnche« w drvndttd»«. twHerS darrrLuar w»krv» , v«a 0rt̂ »MMd»« a»̂ » der N«Wead«kLrr-»tMrre» beüdNlVeM.
8» - VLglich geScknet. ktntrw » r -edrraunn, kr-U -M> »

0 z- --



Rundschau.
Wie sich bei der letzten  Volkszählung  heraus¬

gestellt hat, ist wieder eine Anzahl Städte in die
Reihe der „Großstädte", d. h. Städte mit 100 000
Einwohnern und darüber, aufgerückl; wir dürften
jetzt ungefähr 50 Großstädte im Deutschen Reiche
haben. Die größten hiervon sind außer der Reichs¬
hauptstadt Berlin: Hamburg, München, Leipzig,
Köln, Dresden und Breslau mit je über einer halben
Million Einwohner, dann Frankfurt am Main mit
414406 ; 300 000 haben überschritten Charlotten¬
burg bei Berlin, Nürnberg und Düsseldorf; in die
Reihe der Städte mit über 200 000 Einwohnern
sind eingetreten Rixdorf bei Berlin, Duisburg, Dort¬
mund und Kiel, während das erste 100 000 über¬
schritten haben Wilmersdorf, Erfurt, Saarbrücken
und das „Dorf" Hamborn". Selbstverständlich haben
die großen Städte alle mehr oder weniger zuge-
nommen. Interessant ist, daß Hamburg mit einer
Zunahme von 133 207 an der Spitze marschiert,
während die Hauptstadt Berlin „nur" 24 005 neue
Einwohner aufweisen kann. Dieser Umstand erklärt
sich daraus, daß die meisten„besseren" Einwohner
Berlins in den letzten Jahren mehr und mehr in

^ die westlichen Vororte geflüchtet sind, was ja auch
; die gewaltigen Zahlen von Charlottenburg. Wilmers¬

dorf und Friedenau, welch letzteres sich mit seinen
34 572 Einwohnern (gegen 18 027 im Jahre 1905)
fast verdoppelt hat, beweisen. In der Reihe der
Städte, die ganz erheblich zugenommen haben, folgen

! Rixdorf mit 82 854, Frankfurt a. M. mit 79 428,
Charlotlenburg mit 64721 , Essen an der Ruhr mit
61640, München mit 56 070 „Neulingen" ; Köln

^ (48 281), Wilmersdorf (45 455) und Breslau
(40 005) kommen mit 48 281 bis 40 005, dann
Nürnberg (38113), Dortmund (37 305), Düsseldorf
(34 322), Duisburg (34 271), Gemeinde Hamborn
(34199), Kassel (33 411), Stuttgart (32 489) und
Schöneberg bei Berlin (31 652) mit 38113 bis
31 662 neuen Einwohnern. Groß-Berlin (d. i. Berlin
mit seinen sämtlichen Vororten, mit denen es eng
zusammengehört) hat einen Zuwachs von 364 782
Seelen zu verzeichnen, so daß sich jetzt seine Ein¬
wohnerzahl auf 3 221 132 beläuft, gegen2 856 350
im Jahre 1905. Gegen diesen gewaltigen Riesen
heben sich die kleinen Städtchen Hauensteina. Rhein
und Zavelstein im Schwarzwald nicht gar besonders
hervor. Beide Städtchen besitzen aber schon seit
dem Mittelalter ihr Siadtrecht, was manch moderne
Großstadt mit ihren protzigen Einwohnerzahlen nicht
von sich behaupten kann. Hinwiederum müssen diese
Liliputstädtchen es sich gefallen lassen, daß das ge¬
wöhnliche „Dorf" Hamborn mit seinen 101693
Seelen, von denen im letzten Jahrfünft allein 34199
neu zugezogen sind, weit über sie hinausragen.
Dieser enorme Zuwachs erklärt sich damit, daß
Hamborn sich in dem letzten Jahrzehnt zu einem
mächtigen Kohlenindustrieort entwickelt hat.

Neustadt  a . H., 15. März. Die Regierung hat
mit den gegen das Abreiben sich sträubenden Win¬
zern  in St . Martin und Edenkoben Frieden  ge¬
schlossen. Sie will sich damit begnügen, daß nur
dasjenige Weingelände abgerieben wird, das an die
abreibwilligen Gemeinden direkt angrenzt, damit die
Gefahr des Mottenüberfluges nicht so groß ist. Die
Winzer sind damit einverstanden.

Mannheim,  16 . März. Die hiesige Kriminal¬
polizei ist bedeutenden Kohlendiebstählen  auf die
Spur gekommen. Man verhaftete den Eisenbahn-,
assistenten Alexander Künzler, der im Einverständnis
mit einem Platzmeister und einem Lagerverwalter

s der Harpener Bergbau- Gesellschaft Schiebungen
großen Stils vornahm. Durch gefälschte Frachtbriefe
wurden ganze Waggons Kohlen an andere Empfänger
geleitet. Ein Waggon, der irrtümlich statt nach
Weinheim nach Ladenburg ging, wurde zum Ver¬
räter. Auch die beiden Beamten der Harpener Ge¬
sellschaft wurden verhaftet.

Innsbruck , 16. März. Gestern abend trat in
Nordtirol ein heftiger Schneefall  ein , der die
ganze Nacht anhielt und gegenwärtig noch fortdauert.
In den Bergen herrscht große Lawinengefahr,

s Athen  leidet schon seit längerer Zeit unter dem- Mangel an gutem Trinkwasser.  In unmittel¬
barer Nähe der Stadt sind keine brauchbaren Quellen
gefunden worden. Man hat sich daher jetzt ent¬
schlossen, aus ziemlich weiter Entfernung, über 145

. Kilometer, aus dem am Peloponnes gelegenen See
, Stymphalia das Wasser herzuleiten. Es ist dasi derselbe See, der bereits von Hadrian als Versorg¬

ungsquelle für die Wasserleitung von Korinth benutzt
worden ist. Aus diesem See sollen stündlich etwa
2000 Kubikmeter Wasser nach Athen geleitet werden.

Die Leitung geschieht teilweise in Zementröhren,
teilweise in eisernen Röhren. An einzelnen Stellen
wird ihre Verlegung größere Schwierigkeiten machen.
Zum' Beispiel bei der Ueberbrückung des Kanals
von Korinth, ferner am Engpaß Kakaskala.

Rio de Janeiro.  17 . März. Die bekannte
Firma I . Pohlig,  Aktiengesellschaft in Köln, deren
GeneralvertreterOberingenieur Richard Droßbach in
Augsburg ist, hat dieser Tage aus Südamerkika eine
Drahtseilschwebebahnfür Personenbefürderung in
Auftrag erhalten. Diese Personenschwebebahn dient
zur Verbindung der Stadt .Rio de Janeiro mit einer
ihr vorgelagerten kleinen Insel ; sie fährt vom Meeres¬
ufer mit einer Spannweite von 600 Meter über die
Meerenge und mit einer weiteren Spannweite von
800 m auf den Gipfel des Berges Pao d'Azucar,
der die kleine Insel beherrscht. Sie hat insgesamt
ein Gefäll von 400 Meter; sie besteht aus 2 inein¬
ander schließenden, jedoch unabhängig von einander
arbeitenden Strecken. Jede Strecke besitzt als Gleis
2 nebeneinander liegende Drahtseile, auf denen je
ein Wagen verkehrt, demnach auf der Bahn insge¬
samt 2 Wagen. Die Wagen erhalten 8 Laufrollen
und werden eingerichtet für die Aufnahme von 16
Personen, insgesamt können pro Stunde etwa 125
Personen befördert werden aufwärts und abwärts.
Die Bahn wird derart gebaut, daß späterhin bei
genügendem Verkehr ohne weiteres ein zweites Gleis
angeordnet werden kann, wodurch die Leistungs¬
fähigkeit um das Doppelte erhöht wird. Die Bahn
wird für alle Schiffe, die in dem Hafen von Rio
de Janeiro ein- und ausgehen, sichtbar sein, weil
sie sich über die Meerenge, wie auch zwischen den
beiden Bergkegeln vom Hintergrund scharf abhebt.

Württemberg.
Stuttgart,  16 . März. Auf dem Cannstatter

Bahnhof standen dieser Tage einige neue Schnell¬
zugswagen zu den Probefahrten  bereit . Der
Wagenpark unserer württ. Staatseisenbahnen wird
durch diesen neuen Typ eine wertvolle Ergänzung
erfahren. Was an den neuen Wagen auf den ersten
Blick besonders auffällt, ist ihre ungewöhnliche Länge,
die ca. 18 Meter beträgt. Die Wagen haben Ab¬
teilungen der dritten, zweiten und ersten Klasse. Die
Kabinen und zwar namentlich auch die der dritten
Klasse, sind geschmackvoll ausgestattet, in der Farbe
wie in der Formgebung ist darauf Wert gelegt, die
Abteilungen möglichst zu komfortablen und an¬
heimelnden Räumen zu gestalten, wodurch das Reisen
in wohltuender Weise erleichtert und verschönt wird.
Die technische Ausführung verrät überall eine sehr
sorgfältige und gediegene Arbeitsweise. Alles ist
blitzblank, proper und apart. Für den äußeren An¬
strich wurde eine dunkelgrüne Farbe gewählt und zur
Kennzeichnung der Wagenklassen ist hier erstmals
die Verwendung arabischer Ziffern erfolgt, die bis-

j her nur an den Wagen vierter Klasse anzutreffen
>waren. Von einem Stoßen und Rütteln wird in

diesen neuen Wagen kaum mehr etwas zu ver¬
spüren sein.

Stuttgart,  15. März. Für die auf der deutschen
Ausstellung für Bäckerei, Konditorei und verwandte
Gewerbe (5.—12. August zu Stuttgart) unverkauft
oder unverlost gebliebenen Ausstellungsgegenstände
ist auf sämtlichen deutschen Staats - und Privat¬
bahnen frachtfreie Rückbeförderung gewährt worden.
Die Anmeldungen für die Ausstellung gehen in großer
Zahl ein.

Eßlingen,  13 . März. Von der wachsenden
Werbekraft des Nüchternheitsgedankensauch in
unserem engeren Vaterland legte der 7. Württ.
Abstinententag,  der am 11. und 12. März in
Eßlingen  stattfand, beredtes Zeugnis ab. Er war
zahlreicher besucht denn je und erledigte unter dem
Vorsitz von Professor Dr. v. Froriep  eine große
Zahl von Anträgen und Resolutionen. Wir heben
zunächst hervor die feinen, verständnisvollen Worte,
mit denen der Eßlinger Stadtvorstand, Oberbürger¬
meister Dr. Mülberger  die Tagung begrüßte, der
vom Gemeinderat zwei städtische Lokale in dankens¬
werter Weise zur Verfügung gestellt worden waren.
Auch zahlreiche Staatsbehörden hatten schriftliche
Grüße gesandt, die Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen. sowie die Versicherungsanstalt Württem¬
berg waren persönlich vertreten. Unter den Be¬
schlüssen sind besonders bedeutsam: Die anzustrebende
Gründung einer Trinkerheilstätte auch für Frauen,
wie eine solche für Männer ja seit einer Reihe von
Jahren in der Haslachmühle bei Ravensburg schon
besteht, ferner die Schaffung einer kleinen  Ausstell¬
ung gegen den Alkoholismus, die ohne allzuviel Mühe
und Kosten auch in Landorte wandern könnte, die
geplante Sterbestatistik nach schweizerischem Muster, >

die auch bei uns sichere Grundlagen über Alkoholis¬
mus und Sterblichkeit schaffen soll u. a. m. Der
erste Abend brachte einen sehr lehrreichen Vortrag
des schweizer Lehrers Leuthold  aus Wädensvil
über die Frage: „Wie können sich die land¬
wirtschaftlichen Betriebe den Einflüssen der
Abstinenzbewegung anpassen ?" Diese Frage,
die angesichts der Rebenhügel des Neckartals beson¬
ders aktuell war, fand eine äußerst sachkundige Be¬
antwortung aus dem Mund des erfahrenen Fach¬
manns und war mit einer großen Zahl selbstherge-
stellter Proben von alkoholfreien Obst- und
Traubenweinen bekräftigt. Den schönen Schluß der
Tagung bildete der Festabend  am Sonntag, der
die weite Halle des neuen Gymnasiums vollständig
füllte. In glänzender Rede sprach Professor Dr.
Wurster  über „Abstinenzverpflichtung und
Christentum"  und hat mit seinen packenden Aus¬
führungen gewiß manche Herzen erwärmt, miteinzu-
treten in den Freiheitskampf gegen die verderblichen
Trinksitten unseres Volkes. Der übrige Teil des
Abends war rein künstlerischen Darbietungen ge¬
widmet, für die sich Dr. Alfred Reiff  mit vollen¬
deten Klaviervorträgen, die SchwesternP . und E.
Kiesel  mit lieblichen Duetten (besonders reizend
das Tanzduett aus Hänsel und Gretel) und last
not least August Reiff  mit seinen gemütvollen
schwäbischen Gedichten in selbstloser Weise zur Ver¬
fügung gestellt hatten. Kurz, eine schöne, inhalts¬
volle Tagung. Möchte der Segen für unser unter
dem Alkoholismus noch so schwer leidenden Volks¬
leben nicht ausbleiben! R.

Bietigheim,  16 . März. An dem zur Zeit im
Bau befindlichen Elektriziätswerk der Enzgauwerke
Bissingen brach gestern vormittag ein Teil des Ge-
rüsts, wobei 4 Arbeiter abstürzten.  Drei Arbeiter
erlitten schwere, der vierte leichtere Verletzungen,

Bechtoldsweiler,  16 . März. Das 11 Jahre
alte Töchterchen des Maurers Wolf wurde von dem
15 Jahre alten Buchdruckerlehrling Reiber, der mit
einer geladenen Pistole unvorsichtig hantierte, in den
Leib geschossen.  Das Mädchen wurde schwer,
jedoch nicht lebensgefährlich verletzt.

Markelsheim,  17 . März. Einen bedeutenden
Fund machte vor einigen Tagen Georg Pfau von
hier in seinem Hause. Beim Auseinanderlegen eines
Schrankes fand er 3 Säckchen mit insgesamt 141
alten Münzen  vor , worunter 96 alte Kronen-,
Marien- und sonstige Taler. Auch ein Säckchen
Haselnüsse lag dabei. Interessenten können den
Fund besichtigen.

Vom Schwarzwald,  16 . März. Vom Kniebis
und Ruhestein wird Neuschnee in einer Höhe von
20 Zentimeter gemeldet; der alte Schnee weift immer
noch eine Höhe von 50—60 Zentimeter auf.

Kus StaSt, Bez irk unS Umgebung.
Neuenbürg,  18 . März. Das diesjährige

Musterungsgeschäft  hat am gestrigen Tage be¬
gonnen in Herrenalb. Heute findet Musterung in
Calmbach,  am Montag den 20. März in Höfen
statt. Am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag in
der kommenden Woche wird das Musterungsgeschäft
in Neuenbürg  fortgesetzt, während die Losung  für
sämtliche Militärpflichtigen des Bezirks am Freitag
den 24. d. Mts . in Neuenbürg stattfindet.

Wildbad,  14 . März. Letzten Samstag fand
in einer Sitzung der bürgerlichen Kollegien in An¬
wesenheit des Hrn. Oberamtmanns Hornung,  des
Bezirksschulinspektors Hrn. Stadtpfarrers Rösler
und der beiden HH. Schulvorständedie Beratung
über die Erbauung  eines neuen Schulgebäudes
statt. Die Stadtgemeinde wäre vor die Notwendig¬
keit gestellt gewesen, sowohl für die Volksschule als
auch für die Realschule Neubauten zu erstellen. Der
von der Stadt gemachte Vorschlag, die Schullokale
der Realschule und der Gewerbeschule in das seit¬
herige Volksschulgebäude, das für diese Zwecke noch
auf Jahrzehnte hinaus ausreicht, zu verlegen und
für die Volksschule einen Neubau zu errichten, fand
aber die Billigung des bautechnischen Beraters der
Oberschulbehörds, so daß es sich jetzt um die Er¬
stellung eines Volksschulgebäudes handelt. Die
Notwendigkeit des letzteren ist nicht zu bestreiten,
so sehr auch die Gemeindekollegien vor dem ganz
beträchtlichen Aufwand für ein neues Schulhaus bei
den sonstigen neuerdings hervortretenden großen An¬
forderungen an die Stadtkasse zurückschrecken. Es
handelt sich eben um die Erfüllung einer der wich¬
tigsten Aufgaben der Gemeinde, um die Fürsorge für
die Heranwachsende Jugend und um die Schulen,
die richtig auszustatten eine Ehrensache für jede Ge¬
meinde ist; abgesehen davon, daß den höheren Be¬
hörden Mittel und Wege zu Gebot stehen, die Aus-



führung nötiger Schulhausbauten in den Gemeinden
im Weigerungsfall anzuordnen. Nach Erstattung
eines eingehenden Referats durch Gemeinderat
Brachhold und nachdem die Gemeindekollegien die
verschiedenen Bauplätze einer Besichtigung an Ort
und Stelle unterworfen hatten, traten dieselben in
eine längere Beratung über den Gegenstand ein, bei
der auch Hr. Oberamtmann Hornung mehrmals das
Wort ergriff und seine Ratschläge erteilte. Nach
erschöpfender Debatte beschlossen die Kollegien hierauf
dem Antrag des Vorsitzenden entsprechend beinahe
einstimmig, auf dem Weberschen Platze beim alten
Friedhof ein Schulgebäude für die Volksschule mit
einem durch Schuldaufnahme zu beschaffenden Auf¬
wands von ca. 200 000 Mark zu erstellen und die
Realschuie und Gewerbeschule in das seitherige
Volksschulgebäude zu verlegen, das für diesen Zweck
renoviert werden soll. Die Beschaffung der Bau¬
pläne für den Neubau soll durch ein Preisausschreiben
mit engerem Wettbewerb erfolgen. Zu diesem Zweck
werden Preise von 1200 Mk., 800 Mk. und 600
Mk. ausgesetzt und die Namen der einzuladenden
Preisrichter und der zum Wettbewerb zuzulassenden
Architekten festgesetzt.

Birkenfeld , 17. Febr. Unser Ort, früher ein
kleines Dorf, ist im Laufe einiger 10—20 Jahre
infolge der Nähe der badischen Industriestadt Pforz¬
heim zu einer stattlichen Gemeinde von 3400 Ein¬
wohnern angewachsen . Nachdem Pforzheim das
zwischen ihm und uns liegende Brötzingen einge¬
meindet hat, ist Birkenfeld, trotzdem es württem-
hergisch ist, sozusagen Vorort von Pforzheim geworden.
In den letzten2 bis 3 Jahren ist hier eine ganze
Reihe schöner kleinerer und größerer Billen ent¬
standen, viele davon Pforzheimern gehörig. Da
jetzt aber Pforzheim die elektrische Straßenbahn nur
bis Brötzingen bauen läßt, fürchten die Birkenfelder
künftig ins Hintertreffen zu kommen. Sie haben des¬
halb eine von 100 Unterschriften unterstützte Ein¬
gabe an die K. Generaldirrktion der württ. Eisen¬
bahnen gemacht, in der sie um Verbesserung der
Zugsverbindungen mit Pforzheim über das Mittag¬
essen und abends petitionieren. Es wird namentlich
um die Einrichtung einer Motorwagenfahrt Pforz¬
heim—Birkenfeld über Mittag verlangt, so daß die
zahlreich in Pforzheim Beschäftigten in Birkenfeld zu
Mittagessen können.

Ealw , 16. März. Die Stadt hat nun endgültig
von Buchhändler Gundert ein Areal von 7 Morgen
zum Preise von 21000 Mk. erworben und wird es
zu diesem Betrag an die Amtskörperschaft zur Er¬
bauung eines Bezirkskrankenhauses abtreten.
Zwischen dem Bezirksrat und den bürgerlichen Kolle¬
gien haben bereits Verhandlungen über den Auf¬
wand und Beitrag der Stadt stattgefunden. Die
Entscheidung hierüber wird die im nächsten Monat
stattfindende Amtsversammlungbringen. — Unter
großer Beteiligung wurde der in weiteren Kreisen
bekannte und geschätzte Bäcker und Wirt Schwarz¬
maier beerdigt. Er hatte die Feldzüge von 1866
und 1870/71 mitgemacht und war ein überzeugungs¬
treuer Patriot. Er errerchte ein Alter von 68 Jahren
und gehörte 34 Jahre lang dem Gemeinderat an,
war Kassier des Veteranenvereins und der freien
Bäckerinnung.

Nagold , IS. März. Die K. Taubstummen¬
anstalt, die seit AuSgang der achtziger Jahre hier
teils im Seminar teils im Vereinshaus untergebracht
war, verläßt mit dem heutigen Tage unsere Stadt,
um nach Nürtingen überzusiedeln und sich milder
dortigen Schwesteranstalt zu vereinigen.

Nagold , 17. März. In der gestrigen Gemeinde¬
ratssitzung wurde Hr. Forstassefsor Birk aus Stutt¬
gart einstimmig zum städtischen Forftverwalter
gewählt. (Ges.)

Altensteig , 16. März. Der eingetretene Schnee¬
fall brachte heute nochmal den Schlitten zum Vor¬
schein. An verschiedenen höher gelegenen Orten des
Schwarzwaldes mußte sogar der Bahnschlitten in
Funktion treten. Man nimmt den Schnee nicht mehr
ernst, denn er hat seine Rolle in der Hauptsache für
diesen Winter ausgespielt. Die Landwirte sehen
übrigens diese Witterung lieber, als vorzeitiges Früh¬
lingswetter. das in der Regel nichts taugt und oft
mannigfachen Schaden im Gefolge hat.

Gültlingen OA. Nagold, 16. März. Furcht¬
bar wütet die Maul - und Klauenseuche unter dem
hiesigen Rindviehbestand. Von Neubulach her ist
sie eingeschleppt worden und durch den Verkehr der
Personen wird solche vermutlich weiter verbreitet
trotz energischer Durchführung der Sicherheitsmaß¬
nahmen. Die Zahl der verseuchten Ställe ist seit
17. Februar bis heute auf 33 gestiegen und über
130 Stück Vieh sind von der heimtückischen Krank¬

heit befallen. 4 Stück Großvieh und 2 Kälber sind
der Seuche schon zum Opfer gefallen. Handel und
Verkehr stocken und ein nicht zu übersehender Schaden
erwächst der Gemeinde. Die Bewirtschaftung der
Felder, die jetzt vor sich gehen sollte, leidet Not.
die kranken Tiere geben keine oder nur wenig Milch
und weil der Farrenstall geschlossen ist, fehlt die
Nachzucht. Lebendes Vieh kann nicht zum Trans¬
port nach auswärts verkauft werden und das Fleisch
der geschlachteten Tiere muß spottbillig an den
Metzger verkauft werden, ohne Wirkung auf den
Fleischverkaufspreis der Metzger. Da tagtäglich neue
Fälle zur Anzeige kommen, ist das Ende dieses
beklagenswerten Zustandes noch gar nicht zu über¬
sehen. Mit heute dehnt sich die Seuche auch auf
die Gehöfte des bisher verschont gebliebenen unteren
Teils des Orts aus. Trotz der Vorsicht können sich
die Tierbesiher nicht erklären, woher auf einmal die
Krankheit in den Stall kommt. Bei den bevor¬
stehenden Reichstagswahlen wird die Parole: »Fort
mit der Grenzsperre und weg mit den Viehzöllen"
diesmal hoffentlich keine Zugkraft gewinnen. Schutz
der Landwirtschaft ist geboten.

vermischtes
Erst lesen, dann unterschreiben! ß 119 des

Bürgerlichen Gesetzbuches lautet: „Wer bei der Ab¬
gabe einer Willenserklärungüber deren Inhalt im
Irrtums war oder eine Erklärung dieses Inhalts
überhaupt nicht abgeben wollte, kann die Erklärung
anfechten, wenn anzunehmen ist. daß er sie bei
Kenntnis der Sachlage und bei verständiger Würdig¬
ung des Falles nicht abgegeben haben würde." Hierzu
hat das O.-L.-G. Hamburg entschieden: „Wer ern
Schriftstück unterschreibt, ohne es zu lesen, befindet
sich nicht im Irrtum. Nlir die unbewußte Un¬
kenntnis steht dem Irrtum gleich, nicht dagegen auch
die bewußte Unkenntnis. Wer eine Vertragsurkunde
unterschreibt, ohne von ihrem Inhalt Kenntnis zu
nehmen, befiudet sich nicht im Irrtum , weil er sich
über seine Unkenntnis klar ist und auf alle Fälle
erklären will, was in der Urkunde steht, es sei was
es wolle." (Entscheidung vom 11. 6. 1910.)

München,  14 . März. Unter den zahllosen Ge-
schichtchen vom Prinzregenten,  die aus Anlaß
seines 90. Geburtstages in München im Umlauf find,
hat die nachstehende den Vorzug, ohne Zutaten den
tatsächlichen Vorgang wiederzugeben. Wie bekannt,
unterhält der Regent von jeher enge persönliche Be¬
ziehungen zu allerlei Bewohnern des Spessarts und
des bayrischen Hochgebirges, die sonst nicht gerade
als ausgesprochen hoffähig gelten. Aber auch diese
Beziehungen und Verbindungen deS Regenten leiden
unter der Tragik des AlterS: immer mehr von den
braven Gebirglern, als da sind Waldläufer, Flößer.
Holzhauer, mit denen der greise Fürst seit Jahr¬
zehnten aus dem landesüblichen Duzfuße zu verkehren
gewohnt ist, sind allmählich unsichtbar geworden,
weil sie den Weg angetreten haben in die großen
Jagdgründe des Jenseits. Um so größer die Freude
Hubers— in Bayern ist „Huber" der allgemein
gekannte und allgemein gebrauchte volkstümliche
Spitznamen des Regenten— wenn er gelegentlich
auf seinen Fahrten im Gebirge einen der alten
Kumpane wiedersteht. Freilich hielt es der Begleit¬
ung des hohen Herrn dann oft schwer, ernst zu
bleiben ob der Unterhaltung, die sich in solchem
Fall zwischen den alten „Spezies" entwickelt. Eine
dieser Unterhaltungen gibt unser Geschichtchen wieder.
Der Prinzregent traf jüngst zu seiner Freude oben
in den Bergen einen alten, etwa 80jährigen Holz¬
hauer, den er seit vielen Jahren kennt. „Geh' zu
Schorschl," redete er ihn an. „man sicht dich ja eh'
gar nöt mehr! Wo stechst dann?" — „Ei no,
königliche Hoheit" — lautete Schorschl's Antwort,
„dös weißt eh' selbst! Ma' werd halt immer älter
und dalketer!" — Weiter ist in der „Tägl. Rundsch."
zu lesen: „Es war zur Zeit, als Prinz Luitpold
noch nicht Regent, und als Oberstv. Hellwig noch
Kommandeur der „Leiber" (des Leibregiments) war.
Geht der letztere eines Tages durch die Ludwigstraße
in einiger Entfernung hinter dem, wie gewöhnlich
Zivilkleidung tragenden Prinzen, und bemerkt, wie
ein Gemeiner seines Regiments, der den Prinzen
nicht kennt, scheinbar ohne Gruß an ihm vorüber
will. Der Oberst, um dies zu vermeiden, macht
dem Soldaten hinter dem Rücken des Prinzen Zeichen
mit der Hand, welche den Soldaten veranlassen
sollen, Front zu machen. Dieser, ein biederer Ober¬
bayer, mißversteht die Zeichen jedoch, geht auf den
Regenten zu und sagt zu. ihm: „Herr Nachbar,
gengens net so schnell und Wartensa bissel, der
Herr Oberst will mit Ihnen reden."

So wenig wie möglichessen und soviel
wie möglich kauen!  Das ist die Lehre, mit der
der amerikanische Arzt Flescher die Menschen gesund
und glücklich machen will. Er sagt: „Der Mensch
soll von — Luft und von einem ganz geringen
Quantum sorgfältig gekauter Nahrungsmittel leben.
Ich kann den wissenschaftlichen Beweis führen, daß
der Mensch am besten gedeiht und am gesündesten
und sorglosesten ist. wenn er täglich für etwa 23 ^
Brot ißt und weiter nichts! Das Brot muß lange
und gewissenhaft gekaut werden. Ich stelle jedoch
nicht das Verlangen, daß der Mensch nur und unter
allen Umständen Brot essen soll; ich gestatte auch
Fleisch und Fisch, lege aber das Hauptgewicht da¬
rauf, daß die Menge möglichst gering sei. Es sind
die großen Mengen von Nahrungsmitteln, durch die
sich der Mensch systematisch vergiftetI Eine alte
Wahrheit ist die, daß mehr Menschen an über¬
triebenem Fleischgenuß sterben als an zu vielem
Trinken. Man sieht täglich sonst kluge Menschen
ihren Magensack mit schweren Fleischspeisen überladen
und sich gleich nach der Mahlzeit m eine nerven-
zerrüttelnde geistige Arbeit stürzen, wodurch die Ver¬
dauung ganz unmöglich gemacht wird. Das Ergeb¬
nis ist natürlich eine Selbstvergiftung, eine Anhäuf¬
ung schädlicher Bazillen im Darmkanal, die sich schon
früh durch den Ausbruch verschiedener gefährlicher
chronischer Krankheiten zeig«. Eine Menge von
Krankheiten, deren Ursache man früher nicht kannte,
ist auf die Anhäufung jener Selbstvergiftungsbazillen
im Darmkanal zurückzuführen. Dieser Tage erhielt
ich aus New-Dork eine interessante Mitteilung über
Untersuchungen des Darmkanals bei kleinen Kindern.
Es hat sich ergeben, daß der Darmkanal des Neu¬
geborenen nur gute „positive" Bazillen aufzuweisen
hat, die „negativen" (Vergiftungs-Bazillen) treten
erst allmählich auf. wenn eine Uebernährung be-

onnen hat. Meine Lehre ist die: Iß nur, wenn
u sehr, sehr hungrig bist! Iß auch dann nur

wenig, aber kaue das Essen sorgfältig— und aller
Welt Bazillen werden dich in Ruhe lassen. Du wirst
kräftig und heiter werden und an deinem„kärglichen"
einen Gericht am Tage mehr Freude haben, als der
DurchschnittSeuropäer mit seinen4 bis 5 täglichen
Mahlzeiten, die mit einer Eßorgie mitten in der
Nacht ihren Abschluß zu finden pflegen.

(Falsch aufgefaßt.s Richter(zu einem in einer
Körperverletzungssache geladenen Zeugen) : „Was
hat der Angeklagte zu ihnen gesagt?" — „Er schlägt
mir das Dach ein." — „Sind Sie Hausbesitzer?"

Neche»««f-ave.
Wir waren4 Brüder, von den 3 älteren war

jeder noch einmal so alt, als der unter ihm geborene.
Der älteste war viermal so alt, als der zweitjüngste.
Wie alt war ein jeder zu einer bestimmten Zeit?

«uflHsuur des Rätsels i» Rr. 38 « l.
Verwendung— Verschwendung.

Li « einer Koufirmaudiu ist in
planmäßiger Weise in dem soeben im Verlag der Inter¬
nationalen Schnittmanufaltur , Dresden-dl-, erschienenen
Favorit . Sonderheft „Konstrmotiou »- « « d MLdche « »
Neidnug", Preis SO Pfg., zusammengestellt. Natürlich
beschränken sich die Darstellungen nicht lediglich auf moderne
Konfirmatiouskleidung, sondern sie werden ergänzt durch
Vorlagen für Unterkleidung, Wäsche und allen sonstige»
Kleiderbedarf der ins Leben eintretenden jungen Mädchen.
Ein besonderer Vorzug der Ausgabe besteht darin, daß alle
Modelle mit Hilfe der beliebten Favorit -Schnitte im
Hause geschneidert werden können. Für die jetzt in vielen
Familien notwendigen Anschaffungen für die Konfirmation
bezw. Kommunikation ist dieses reich illustrierte Heft als
sehr wertvoller Berater anzusehen. Zu beziehen ist dasselbe
durch die Vertretung , Firma Fritz Schumacher , Pforzheim.

Der Hafer wird gewöhnlich infolge seiner verhältnis¬
mäßig kräftigen Bewurzelung ganz ans Ende der Frucht,
folge gestellt. Es ist jedoch ein großer Fehler, wenn viele
Landwirte glauben, er könne an dieser Stelle ohne Düngung
gute Erträge liefern. Für reichen Körnererlrag ist die
Phosphorsäure unerläßlich und um Trieb zu geben Stickstoff;
daher lohnt der Hafer stets eine reichliche und kräftige
Thomasmehldüngung in Verbindung mit Stickstoff und
vielfach auch mit Kali.

Ferner begegnet man heute gelegentlich auch noch der
Ansicht, daß Thomasmehl zu Gerste  nicht am Platze
sei, weil man früher glaubte, die Gerste habe ein zu ge-
ringes Wurzelvermögen, um bei der schnellen Entwicklung die
Lhomasmehlphosphorsäure gut auszunutzen. Die Erfahrung
hat aber gezeigt, daß auch die Gerste das Thomasmehl
vollkommen befriedigend auszunutzen vermag , selbst bei
Anwendung im Frühjahr . Man bemesse die Thomasmehl-
gäbe bei beiden Sommersrüchten nicht zu schwach, zumal
wenn gleichzeitig noch eine Kleeinsaat erfolgt. Bei zahl¬
reichen Versuchen hat sich herausgestellt, daß Düngungen
mit 600—800 KZ Thomasmehl pro Hektar viel rentabler
sind als schwache Gaben, und daß dann auch die Nachwirk¬
ung im folgenden Jahr um so bester ist.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh  in Neuenbürg.
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